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Der Kiefern-Provenienzversuch Hagenbach
acht Jahrzehnte nach seiner Begründung

Von Bernd SI i m m und Heinz U t s c h i9
Der Kiefern-Provenienzversuch Hagenbach in der Pfalz, über den in dieser Arbeit berichte t wird. ist eine ParalJe/anlage zu
dem bekannten norddeutschen Versuch Cnorin 85. dessen wichtigste Ergebnisse bereits vor einigen Jahren publiziert wurden
(ERTELD. 1986). Der Versuch Chorin 85 wurde über längere Zeit von Professor Dr. Ado lf 0 I b e rg als langjäh rigem Leiter des
Lehrforstamts Chorin begleitet. Professor Olberg galt als ausgewiese ner Fachmann für den norddeu tschen Kiefemwa ldbau
und hat in den zwanzige r und dreißiger Jahren dieses Jahrhunderts eng mit dem preußischen forstlichen Versuchswesen in
Eberswalde zusammengearbeitet . Er befaßte sich insbesondere mit der Erforschung der Wirkung unterschiedlicher Derentor
stungsweisen auf Wachstumsgang und Ertragsleistung der Kiefer und hat hier Maßstäbe gesetzt . Er wurde am / 1. März 1894
geboren und ist am 26. Februar 1957 gestorben. Aus Anlaß der Wiederkehr seines 100. Geburtstages soll mit den Ergebnis
sen des Para/lelversuchs zu Chorin 85 an diesen bedeu tenden Forstmann erinnert werden. Friedrich Franz

Abb. 1.' Lageplan des Kiefern -Provenienzversuches im Forstamt Ha
genbachIRheinland -Pfa!z (aus ROHMEDER und EICKE, 1969).

je Herku nft (im Bereich des Kreisflächenmitte lsta mm es und i. d. R.
aus der KRAFT'sehen Baumklasse 2). da ran: Absolute und relat ive
Sektionierunq. synchronisierte Höhenzuwachsanalyse . Entnahm e
von Stammscheiben in BH D-Höhe. Durchmesserzuwachsanalyse.
Gewinnung von Nadelproben für ernährungskundliche Untersuchun
gen.

Die vor Ort erhobenen Daten wurden mit Standard prog rammen
des Lehrstuhls für Waldwachstumskunde der Universität Münc hen
ausgewertet. Nadetprobennahme: Mitte Novem ber 1989 wurden
l/;jährige Nadeln (Nadefjahrq anq 1989) von (unterschied lich expo
nierten) Zweigen des 7. Wirtels der Probebäume gewonnen und als
eine Mischprobe je Baum weiterverarbeitet .

Das Nadelmaterial wu rde auf fo lgende Elemen te unter sucht: AI,
B. Ca. Cu. Fe. Mg , Mn. Na. P, Zn. K. CI, S. Pb . Cd und N . Oie stati 
stische Aus wertung ertclqte rntt dem Prog ramm SPSS/PC .

3 Ergebnisse

3.1 Die ertrags kundliche Auswertung
Stam mzah len
Der Ausgangspflanzverband betrug 1,40 x 0 ,35 m. d ies entspricht
einer Stammzahl von 20 400 Bäumen pro ha. Die Angaben über Aus
fälle in den ersten Jahrzehnten de r Versuchsbeobachtung sind nur
lückenhaft und relativ ungenau (KALELA. 1937). Erst seit 1931 gibt es
nach einer ersten genauen Aufnah me d urch LANGNERexakte Angaben
über die Entwic klung der Stammzah!en.

Bis zu diesem Zeitp unkt waren bereits sehr viele Bäume ausge
fallen. Gründe für d ie Ausfälle waren bei den Herkünften Ungarn und
Südfrankreich Schütte und bei der Herku nft Finnland Spätfrost. In
den Jahren 1909-1913 wurde versucht, durch Nachbesserung eine
normale Bestock ungsdichte der Herk ünfte zu erhalten. Dazu wu rden
die auf der Versuchsfläche noch vorhandenen Pflanz en auf kleinere
Flächen zusammengepftanz t. d . h. die Versuchsftächen wurden wie
aus Abbildung 1 ersich tlich verk leinert .

!:8J ausgefafleno Pr ovenJenzff .~ Fi .Streifen

1 Proble mstellung
Herkunft sver suche liefern Informa tionen über Ertragsleistung . Güte
merkmale und Vitalitätskrtterien . besonders im Hinb lick auf mögl iche
Reslstenzeiqenschatten . Mit Einsetzen der neuart igen Waldschäden
Ende der siebziger Jahre hat sic h der Gesundheitszustan d der Wäl 
der teilweise erheb lich verschlechtert . Der Fortführung und intensi
ven Bearbei tung von Herkunftsversu chen kommt auch unter diesem
Aspekt eine gewich tige Rolle zu. Diese ermöglicht einen Einb lick in
das Reaktio ns- und Adaptionsvematten unserer Baumarten unter
sich verändernde n Umweltbedin gungen.

Die Entwicklung der Versuchsfläche Hagenbach bis zum Jahr
1966 wurde von ROH MEOER und ElcKE (1969) eingehend dargestellt.
Seit de r letzten Berichterstattung sind som it über 20 Jahre verstri
chen. Anläßtich einer Besicht igung im Jahr 1989 wurde von den Ver
fassern der Entsehluß qefaßt. d ie Versuchsfläche. die sich in einem
sehr guten Zustand befand . erneut aufzunehmen und auszuwerten.
Dadurch erfährt d ie von R OHMEDER und EICKE (1969) verfaßte Dars tel 
lung eine Fortsc hreibung. Aber es war auch das Bestreben, ergän
zende Erhebungen zu verschiedenen Merkmalen über die in der ves
gangenheit erf aßten Parameter hinau s zu machen.

2 Materi a l und M ethod e

2.1 Material
Der Forstamtsbezirk Hagenbach liegt im Bereich des Wuc hsgebietes
Nördliches Oberrheinisches Tiefland . Der überwiegend größte Teil
der Holz bodenfläche . u. a, auc h de r Bienwald . in de m die Versuchs 
fläche (Forstrevier Büchelberg , Distr ikt XII Jacobspfad, Abt. 2 c- Ko l
be ntache) hegt. sind dem Wuchsbezirk Vorderpfälzische Rheinebene
zuzuordnen. Die Seehöhe der Versuchsfläche beträgt 126 m über
NN. Als natürliche Waldgesellschaft wurde ein Ouerceto-Betuletum
violetosum ausgew iesen . Die Geländebeschaffenheit ist eben . Nach
der Einzelstandorts beschreibung aufgrund der Standortskartierung
handelt es sic h beim Bo den typ um einen gut ausgeprägten und stark
podsoligen. verbraunten Gley mäßiger Nährstoftversorgung aus
schluffigem Feinsand über Mittelsand. Als Standortstyp wurden
ziemlich frische und wechsel frische eiszeitl iche Sande ausgeschie
den. Lagebedingt ist auf dem Standort mit einer rela tiv langen Naß
ph ase . d . h. einem zumindest temporär ungünstigen Lufthaushalt zu
rechnen , wäh rend in den Sommermonaten d ie Böden troc kenfallen
können. Am Bodeneinschlag im Bestand Kolbenlache treten Wasser
ab einer Tiefe zw isc hen 1,4 m und der GOF (Geländeoberflächel.
Rostfleck igke it ab ca . 0,45 m und der GOF auf.

Die Niedersch läge (Iangj . Mittel ) für den Bereic h des Forstamtes
Hagenbach belaufen sich auf 720 mmla bzw. 350 mm in der Periode
von Mai-Septem ber. Die Jahresmitteltemperatur (Iangj. Mittel) be
trägt 10 "C, die Temperatu r in der Vegetationsperiod e 16.7 "C. Die
Angaben entstammen der Standortskartie rung (Hrsg. Bezirksregie
rung Rheinhessen-Pfalz. Forstdi rektion. 1988).

2.2 Methoden
Aufnahme: Stamm zahl/Parzelle. BHD (Vollkluppung), Höhe (mind.
30-40 Individuen/Herkunft . verteilt über den gesamten Durcn rnes
serbereic h). Ansprache der Baumklasse nach KRAFT, Vitalit ät (Na
delmassen verlus t im Anhalt an die Kategorien der weicscrecens
erhebung), Ansprache der Schatttorm. Fällung von 5 Probestämmen
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Tabelle 1: Entwicklung von Stammzahl, Mittelhöhe, Du rchmesser des Grundtläch enmlttel
stammes und von Grund1läche und Volumen des verbleibenden Bestandes in den Jahren
1966 und 1989 . Die en tsprechenden Angaben bis 1966 kö nnen der Au swertunq von RüH-

MEDER und EICKE (1969) entnommen werden.

Jetee m

60 740 2t,€
85 442 26,1

19800
61 500 16.6
84 297 23,;

16300
61 496 23 ,0
84 302 28,6

19800
61 526 24 .4
84 270 29 ,4

19800
61 571 22.8
84 309 28.8

15 300
61 563 15,6
84 237 22.6

alle Provenienzen ihre Höhenwuchsleistunq ,
die schlech ten Provenienzen nähern sic h in der
Höhenwuchsleistung der Bon ität JLQ, d ie guten
Provenienzen vergrö ßern ihren Abstand zur
Höhenwuchsleistung des Grundflächenmittel
stam mes der Bonität 1.0 geringfügig.

Durchmesser
Das Durchforstungsprogramm auf den Parzel
len entspr icht. wie d ie Stammzahlent w icklung
bereits gezeigt hat , eher einer starken als einer
mäßigen Durchforstu ng. Das bed ingt, daß der
Durchmesser des Grun dflächen mitte lstammes
der Herkünfte Pfalz und Unga rn während de r
gesamt en Beobachtungszeit de ut lich üb er den
Vergleich swe rten der I. Bo nität (Kiefer, W IEOE

MANN, mäß. OL) liegt der Durchmesserans tieg
erfolgt parallel zu den Tafelwerten. Die Pro ve
nienz Belg ien nimmt eine Mittelstell unq ein, sie
liegt zu Versuchsbeginn im Bere ich der I. Bo
nität und nähert sich in den letzten 20 Jahren
den Werten von Pfalz und Ungarn an, das
Durchmesserwac hstum konnte im Vergleich
zur Ert ragstafel in den letzten Dekaden ges tei
gert werden. Die Herkünfte Finnland und Süd
frankrei ch zeigen trotz verg leichbarer Stamm
zahlhaltung ein deutlic h geringeres Durohmes
serwa chstum.
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Stammgrundfläche und Vorrat
Die Grund flächenhaltungen de r leistungsfähigen Provenienzen Un
garn und Pfalz liegen trotz der vergleichsweise ger ingen Stammzahl
haltun g deutlic h über de r Boni tät 1.0 (mäß. OL), die Pro venienz Bel
gien bew egt sic h im Bereich der 1.0 Bonität und SÜdfrankr eich und
Finnland m it deut lichem Abstand darunt er (Tab , 1). Die Herkunft
Finnland weist während der gesa mten Beo bachtungszei t eine
Grun dfläche nhal tung auf, die nur 50% der Werte für d ie Herkun ft
Pfalz erreich t.

Die Unterschiede in der Höllenwuchsleist ung und Grund fläc hen 
haltung bew irken eine starke Differenzierung in der Vorratshaltung
zwischen den be iden Prove nienzgruppen . Die Herkunft Finn land hat
im Alter von 84 Jahren nur einen aufstockenden Vorrat von 176 VfmD,
während die Herkunft Pfalz einen solchen von 451 VfmD erreicht hat.

Zuw achs
Wegen der erhebli ch en Schw ierigke iten bei der Fests tellung de r
Stam mabgange bis 1952 wird auf eine Auswertung der Zuwachs lei
stung für den Untersuchungszeit raum bis zum Jahr 1966 verzichtet
(siehe auc h ROHME DER, EICKE, 1969). Für den Zeit raum von 1966 bis
1989, das ent spricht der Altersspanne von 61-84 Jahren, konnte die
Vor ratsveränderun g in den Beständen jedo ch gen au erf aßt werden .
Es ergeben sich Zuwa chs leistun gen von 5,1 bis 14,8 Vfm D pro
Hektar und Ja hr (Abb. 3) für die sen Beo bachtungszeitraum. Im Ver
gleic h dazu liegen die aus der Ertragstafel (Kiefer, mäß. Df. 1.0) abge
leiteten Zuwachsw ert e für d iese Altersspanne bei 8,0 Vfm D, Die sehr
wüchs igen Proven ienzen übert reffen in der Zuwachsle ist ung die
Ertr agstafelwerte mäß. 01., 1.0 um bis zu 85%. Trotz der verpleichs
v"eise geringen Vorra tswe rte bei den Provenienzen Finnland und
Südfrankreich erre icht der laufende Zuwachs auf diesen Flächen ein
erstaunlich hohes Nive au.
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Insgesamt lieg t die Stammz ahl (Tab, 1) rör die entsprechend en
Bestandesalter während der gesamten Beobachtungszeit unte r der
Stammzahlhaltun g der Ertragstafe l WIFDEMANN (19 43), mäß. Of. für d ie
L Bo nität. Dies ist zum einen durch die starken Ausfalle in der Jugend
und zum anderen durch erhebliche Dürrholzanfälle infolge von Ver
let zungen der Bäume durch Granatspl itter bed ingt (R OHMEDER und
EICKE, 1969). Bei der Aufnahme im Jah r 1989 stan den noch 237 (Finn
land) bis 309 (Belg ien) Bäum e pro ha auf den Fläc hen. Die Stamm 
zahlhal tung liegt dam it sogar noch unterhalb der Stammzahlen fü r d ie
Ertrag stafel Kiefe r WIEDEMANN 1.0., starke Durchforstu ng.

Hö henentwicklung
Die Kiefernprove nienz en können bezüglich ihrer Höhenentwicklung
in zwei Gruppen ei ngeteilt werden. RO HMEDEfl und EICKE (1969) wei
sen in ihrer Auswertung darauf hin , da ß die am wenigsten anqepaß
ten Herk üntte - das Klima ihres Herkunftsort es läßt sic h klimatisch
sehr de ut lich vom Klima des Anb auortes unterscheide n - die ger ing
ste absolute Höh enwu chsleistung au fwe isen. Dies gilt auch tür das
Au fnahmejahr 1989. Die Prove nienzen Finnla nd und Südfrankr eich
haben im Ja hr 198 9 nur 77 und 78 % de r Höh e de r Herkunft Pfalz und
dam it d ie Höhenwuchsleistung einer 11.5, Bon ität erreicht. Das beste
Höhenwa chs turn ze igen d ie Herküntt e Ung arn, Pfalz und Belgien, die
von Beginn der Ve rsuchsbeob ach tung an die Ertrags tafeJKiefer W E
DEMANNfür die l. Bon ität bei weitem obertrettentcbo . 2). Innerhalb der
letzten Beobachtungsperiode zwischen 1966 und t 989 verbessern

30

Abb. 2: Höhenentwicklung des Grundflächenmittefstammes für die
Provenienzen.

Abb . 3: Laufender Vo/umenzuwachs in VfmD im Zeitraum 1966- 1989
für die einzelnen Provenienzen.
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Abb. 5: Durch messerzuwachs der Probebäume.

Höhentriebe
Die Höh entrie be der fünf Probebäume je Herkunft wurden 25 Jah re
zurückperuesse n. Dur ch Kont rollsch nitte an den Meßstel len wurde
durch Jah rringzählung die Höhe nmessung synch ronisiert.

Die Höhe ntrieb- Rückmessungen ergaben, daß der jährliche
Höh enzuwachs im Bereich zwis che n 10 und 30 cm liegt Bei der Her
kunft Belg ien fällt d ie Zuwachsdepression im Zeitraum 1975-1 980
besonders auf, im Anschluß oaran wurden wiede r Höhenzuwachse
deu tlic h über 20 cm erreicht. Die Provenienzen Finnlan d, Pfalz und

40 -, _

35

700

tet sich an. daß der Höhenun te rschied zwisch en den beiden Grup
pen noch größer w ird.

Dur chmesserzuwachs
Den mittleren Durch messerzuwachs der Probebäume für die einzel
nen Herkünfte zeigt Abbildung 5. Die Provenienzen haben unte r
schied lich e Leistunqsmveaus. ab Alter 40 Durchmesserzuwachse
zw ische n 1,5 und 3 mm pro Jahr, Trotzdem sind über den gesamten
Analysezeitraum abe r Maxima und Minima gle ichsinni g ausgebildet,
veränderte Reaktion smu ste r im Zuwachsgang zwischen den einzel
nen Herkünften sind nicht erken nbar .
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--- Südfrankreich

---- - Finnland

4020o

Höhenentwicklung de r Probebäume
Auf Abbildung 4 ist di e Höhenwuchsleistung fü r die Mit telwerte der
Probestämme der einzelnen Parzellen darg este llt. Die Höhene nt
wick lung wurde im Anh alt an die Durchmesserentwicklung abgelei
tet. Es zeige n sich d ie be i der Flächenauswertung aufget retenen
Wachstums unters chiede auch bei den Einzelbaumauswertungen.
Die finnischen und südfranzösischen Herkünfte liegen deutlich unter
dem Niveau der ande ren Herkünfte. Ab dem Alter von 50 Jah ren deu -
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3.2 Ergebnisse der Einze lbaumauswertungen
Im Zuge der Au fnahmen im Jahr 1989 wurde pro Herkunft von je fünf
Probebäumen aus dem Durchmesserbereich des Grundflä chenmit
teistammes bzw. der Baumklasse 2 nach KRAFT der einzelnen Her 
küntte eine Stammscheibe in 1.3 m Höhe entnom men und mit dem
Dig italpositiometer nach JOHM.JN vermessen. Zum Vergle ich der un
terschie dl ich en Her künfte wu rde n jeweils die Ergebnisse der 5 Pro
bes tämme einer Proven ienz zu einem Mittel wert zusarnmenqefaßt .

30

Beu rtei lun g de r Flächenauswertung
wie bereits in den vora ngeg ang enen Auswertung en deut lich wurde ,
lassen sich zwei Gruppen von Provenienzen trennen, die klare Un
ter schi ede im Wuc hsverhalten zeigen. Von Beginn der Versuch sbe
obachtu ng an leisten die Herkü nfte Südfrankreich und Finnland - die
an das loka le Klima arn wen igsten angepaßt sind - weniger als die
Herkün fte Pfalz. Belgien und Ungarn. Wäh rend der über 80jährigen
Beobachtungszeit ändern sich die Wuchsrelat ionen zwischen den
Pro venienzen kaum. Aus ertraqskun dücher Sicht muß besonders be
tont we rden , daß durch die Wahl gee igneter Herkünfte die Ertrags
leistung der Kiefer unabhängig von der Durchfor stungsart erhebli ch
verbessert werden kann ,

Die vorliegenden Ergebnisse bestätig en die bereits von SCHWAP
PACH(1914 ) getro ffene Bewert ung der Wuchspotenz einzelner Prove
nienzen in Deutschland; er sc hreibt (S. 205): "das schlechteste Ver
halten zeigen in Deutschland d ie südfranzösischen Kiefern". Die von
SCHon (1907) vorgenomm ene Einwertung der Kiefernherkünfte - er
legte als e ines der Einw ertungs kriterien den Grad der Ahnüchkeit des
Heimatklimas und des Anba uortes fest - kann auch durch d ie hier
vorgelegten neueren Ergebnisse bestätigt werden; das Einwertungs
kri terium Anpassungs grad an das Anbauklima kann als trenn scharf
gelten. Wie d ie Auswertung des Herkunftsversuches Hagenbach
zeig t, gibt es allerdings auch ein großes Herkunftsareal. das fü r
Rheinland-Ptatz als geeignet angesp rochen werd en kan n.

Etwa zeitgleich zum Versuch Hagenbach wurd e der Versuch
Cnonn 85 (DlnM,\R, 1991) im Jahr 1908 in der Nähe von Eberswalde
angelegt. Die Proven ienzen in dieser Versuchsreihe konn ten in bezug
au f ihre Leis tungsdaten ähn lich eing ewertet werden wie im Versuch
in Hagenbach. Die besten Resultate in bezug auf Wuchsleistung und
Vit alität wurden hier ebenfalls von den einheimischen und den kli
maangepaßten Provenienzen erreicht.

Alter in Jahren

Abb. 4: Höhenwuchs/e/stung nach den Mit telwerten der Probestäm
me der einzelnen Parzellen.

Jahr

Abb. 6: Jährliche Höhentriebe der einzelnen Provenienzen aus
Höhentriebrückmessungen.
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Tabelle 2: Sch aftfonn der Kiefemherkünfte
(Ant eil der Schaftformklassen In %)

SChaftfonn - Südf rankreich Ungarn Pfalz Belgien Finnland
klasse') (n = 85) (n " 110) (n = 172) (n = 157) (n = 135)

1 2,4 6 ,4 5,3 8,9 82,3
2 32,9 52,3 67,4 68,2 8,1
3 14,1 6,4 2,3 3,2 1,5
4 43,5 26.6 22,7 15,9 7,4
5 4,7 8,3 2.3 3,8 0,7
6 2,4

SChad - Südfrankreich Ungarn Pfalz Belgien Finnland
snrte'I (n '" 85) (n -1 10) (n " 172) (n = 157) (n = 135)

0 0 0 0,6 0,6 0
1 16,5 15,5 23,3 43,3 77,8
2 72,9 65,5 59,9 50,3 14,8
3 +4 10.6 19,0 16,2 5.8 7,4

3.4 Ergebnisse der nadelanalytischen Untersuchungen
Die met hod ischen Probleme be i der Durchführung von Nadelanaly
sen in Kiefembeständ en wurden u. a. von WEHAMANN (1959) darge
stellt. Zu einer gewissen Reduzierung der Unsich erheiten bei der In
terpretation trägt bei, daß in Hagenbach d ie standörtl ichen Bed in
gungen übe r die gesamte Versuc hsfläche recht einheitl ich sind und
die Nadeln zum selben Zeitpu nkt und vom selben Wirtel gewonnen
wurden. Zudem gehören alle beprobten Bäu me der gleichen Baum 
klasse, nämlich der Bau mklasse 2 (nach KRAFT) an. Die Ergebnisse
der Unte rsuchungen sind in Tabe lle 4 zusammengefaßt . Dargestellt
sind die mittl eren Efementgehalte be i den jeweiligen Herkünften .

i Schadstuf en (Nadelverlust in 'Yo): 0 (G--l 0 %) - ohne Schadme rkmate
1 (11- 25 %) = schw ach geschäd igt
2 (26-00 %) = mitteistark gescM digt
3 + 4 (61- 100 %) - stark gescMdigt und abgestort>eo

1 1 - gerade. zweischnurig; 2 - leicht bog ig. einschnürig; 3 _ leicht knickig ; 4 - geschlän
gelt; 5 .. staril. bogig ; 6 - stark knicJdg

teil leicht bogiger Schaftformen gekennzeichnet. Die eindeutig be
sten Schaftformen mit 82 % geraden Schä ften bes itzt die Herkunft
Finnland. Ebenfa lls weitgehende Bestätigung find en die Befunde
DECKELMANNS hinsichtlich der Ast igkeit. Die Herkunft Südfrankreic h
weist im unteren Stammabschn itt noch viele Troc kenäste auf. Finn
land und Ungarn nehmen eine mittlere Position ein, während sic h die
Astrein igung bei Pfa lz und bei Belg ien in befriedigender Wei se voll
zog. Letztere Herkunft ist zudem weitg ehend beulenfrei. Die geringe
re Astreinigung der ansonsten recht feinastigen "Finnen" ka nn mit
der nied rigen Stammzahlhaltun g erklärt werden.

Tabelle 3; Vital itä t der Kiefemherkünfte
(Ant eil der SChadstufen in %; Einteilung nach Nadelver1ustgrö6en)

,
Vita lität
Kiefern mit mehr als zw ei volls tändigen Nadeljahrgän gen wu rden als
nicht gesch ädigt (SChadstufe 0) angesprochen; Kiefern mit höch
stens einem vollen Nadeljahrgang der Schads tufe 3 zugeordnet. Die
Ergebnisse der Erhebung sind in Tabelle 3 dargestellt. Daraus wi rd
ersichtl ich , daß etwa 84 % der südfranzösischen und ungarischen,
75 % der pfälz ischen und 56 % der belgischen Kiefern deut liche
Schäd en (Schadstufen 2 bis 4) aufwiesen. Demgegenüber zeigten
nur rund 22 % der f innis chen Kiefern deutl iche Schäden. Die "Fin
nen" zeigen somit hinsich tlich der Nadelmassenverluste am Stand ort
Hagen bach ein sehr vitales äuBeres Erscheinungsbild , m it Abstand
gefo lgt von den Herkünften Belgien und Pfalz. Die Frage, ob aus dem
sehr sch lechten Erscheinungsbild der Ungam-Herkünfte und dem
starken Rückgang ihres jährlichen Höhentriebwachstums in den letz 
ten 10 Jahren mögl icherweise eine allgemeine Tendenz zu abneh
mender Vita ltität bei d ieser Herkunft abzu leiten ist, kann anhand die
ser Auf nahme allerd ings nicht beantworten werden.

Schäden abiotisc her Art , w ie Gipfel- oder Astabbrüche, wurden
nur vereinzelt und verstreut übe r alle Herkünfte festgestellt. Ebenso
vereinzelt wa ren Abgänge schwächerer Kiefern , bedingt durch Halli
maschbefall . Ein herku nft sspezifisches Befallsmuster war auch hier
nicht erkennb ar.

Nährel ementkonzentration en
Die Nährelementkonzentrationen in den Kiefernnadeln liegen we itge
hend in den Bereichen, wie sie für eine ausreichende bis mittlere,
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Förmigkeit
Aus den Kubierunqsdaten für die Probebäume wurde die echte
Schaftformzahl ~9 hergeleitet. die einen echten Förmigkeitsweiser
für d ie untersuchten Bäume darstellt. Charakterist ische Unterschie
de in der Förrnigkeit zwischen den einzelnen Provenienzen müßten
sich unabhängig von den Ausgangsdimens ionen in der Größenord
nung für die ech te Schaftfonnzahl ~.9 ausdrücken. Die Werte für ~.9

liegen für alle Herkünfte im Bereich von 0,55 mit einer relativ starke n
Streuung , Förmigkeitsunterschiede zwischen den einzelnen Herkünf
ten könn en daraus nicht abgeleitet werden (Abb. 7).

Abb. 7: Echte Schaftformzahf AO.9 der einzelnen Provenienzen. Dar
gestellt sind die AO.9 Werte für die Probebäume, hergeleitet aus einer
sektions weisen Kubierung nach relativen Längen.

Bewertung der Einzelbaumanalyse
Die für die Flächen getroffenen Aussagen bes tät igen sich auch in den
Einzelbaumauswertungen. Die Höhentrieb-Rückrnessungen lassen
vermuten, daß sich die Rangordnung zwischen den Herkünften Bel
gien , Pfa lz und Ungarn noch verändern kann, da die bisher gut 
wüchsige Herkunft Ungam im Höhenzuwachs deutlich nachläßt. Für
die flächenweise Auswertung ergibt sich, daß die Volumina der Be
stände mit den gleichen Formzahlen hergeleitet werden könne n.

Die Ergebn isse der Einzelbaumauswertung en von Kiefern im
Rahme n anderer Untersuchungen vor allem im Ostbayerischen
Raum (PRETZSCH, 1985) ergaben, daß in diesem Bereich während der
letzten Jahrzehnt e - entgegen den Ertragstafelmodellansätzen - die
Kiefer auch in höherem Alter noch erhebliche Zuwächse leistet. Im
Versuch Hagenbach fällt ebenfall s auf , daßder Höhenzuwachs in den
Beständen anhält (15 bis 30 cm pro Jah r) und der Durchmesserzu
wachs mit einer nur langsam abfallenden Tendenz für die wüchsigen
Herkünfte zwischen 2 und 3 mm pro Jahr liegt. Dadurch kann erklärt
werden, warum die Herkünfte Pfalz, Belgien und Ungarn laufende Zu
wächse erbringen, die deutlich über dem Ertragstafelniveau (Kiefer
mäB. Df. 1.0) liegen.

3.3 Qua Iität und Vitalität der Provenienzen
Sc haftform und Astigkeit
DEcKELMANN (1962, unveröffentl. Seminararbeit) hat die Qualität der
Provenienzen hins icht lich Schaftform und Astigkeit näher beschrie
ben. Demzufolge ist die südfranzösische Kiefer durch einen mehr
oder minder gekrümmten SChaft sowie durch eine grobe Beastung
gekennzeichnet. Die Astreinigung ist schlecht. Demgegenüber wur
de die Ungarn-K iefer be i der SChaftform deutl ich besser eingewertet;
sie zeigt aber die gröbste Beastung und die schlechteste Astreini
gung aller Provenienzen. Die Pfälzer Kiefer weist fast du rchwegs
mehr oder minder gekrümmte Schäfte auf. Ebenfalls grobastig , zeigt
sie abe r eine erheb liche bessere Astre inigung als die Ungam -Kiefer.
Die belgisehe Kiefer bes itzt lange vollholzige Schä fte und wurde als
mittel- b is grobastig mit relativ günstiger Astreinigung beschrieben.
Die bes ten Schaft formen mit schlanken, geraden und vollho lzigen
Schäften mit einer feinen, sc hwachen und kurze n Beastung werden
der finnischen Kiefer zuges pro chen.

In der Aufnahme 1989 wurde die Schaftform der Herkünft e bon i
t iert. Die Ergebnisse sind in Tabelle 2 aufgelistet. Die Herkunft Süd
frankreich zeichnet sich durch einen hohen Antei l an geschlängelten
Schäften aus. Ungam, Pfalz und Belgien sind durch einen hohen An-

Südfrankreich haben nach 1980 Höhenzuwächse zwischen 15 und
20 cm , das Niveau der Herkunft Belg ien wird nicht erreicht (Abb. 6).
Der für Kiefer nach den Ertragstafelmodellen charakt eristische star
ke Rückgang des jährlichen Höhentriebes mit dem Alte r konnte nur
bei den Probebäumen der Herku nft Ungarn beobachtet werden, hier .
lagen die jährlichen Höhenzuwächse in den letzten 10 Jahren im Be
reich von 10 cm.
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rnbene 5: Das NPK-Verhaltnis in Kie femnadeln verschiedener Herkünfte

1 Herkulllte mit gleichen Bvr.~IJVi"' i Ull lo'l'5C hei den sich nacht signil,l(ilfll be e 'ner ln1ums

wahrsc l'€ irJlChkcil von P ". 5 """.

Ähnlich w ie be im Ca zeigen die belden Herkünfte Südf rankreich
und Finnland bei Bor die höc hsten Elementkonzentrat ionen. Die Her 
kunf t Südf rankreich zeigt darüber hinaus hinstehtlieh der Cu-Geha l
te und besonders der Na- Gehalte sehr hohe Werte.

Hinweise auf genetisch bedingte Unters ch iede hinsicht lich der
Nadeleleme ntausstattung zwischen Herkünften der Kiefer finden sich
u . a. in den Arbeiten von GEAHOLD (1959), STEINBECK (1966), HUNGER
und FIEDLER (1977) bzw . HUNGER(198 1).

Nadellän gel-gew ich t und Herkunft
HUNGERund FIEDLER(1977) bzw. HUNGER(1981) konstatierten. daß das
differenzierte Wachstum der Kiefemherküntte am neuen Anbauort in
festem Zusammenhang mit den strah lungsklimatischen Verhältnis
sen der Herkunft sorte steht. Provenienzen aus den höchs ten geo
graphischen Breiten (von den Herku nftsorten mit de n niedrigsten
Ja hres w erten der Glob alstrahlung) we isen nach den genannten Au
loren am neuen Anbauort (Zvolen und Pitsen) sowohl beim 1OO ~N a 

dalq ewicht wie bei der Nadellänge ein Minimum auf. Mit sinkender
geographischer Bre ite des Herkunft sortes (und zunehmen der
Jahressumme der Globalstra hlung) kommt es zunächst zu einem An
steigen der Nadeltänqe. d ie bei Herkünften aus einer nördlichen Brei
te von etwa 50" ih r Maximum erreicht. Die geog raphische Lage des

Nährelemente und Globalstrahlung
Relativ klare Beziehung en scheinen zwischen de r Globa lstrahlungs 
summe der Herkunftsorte und den Nährelementkonzentrat ionen de r
Kiefernadeln für K. N. Ca und Zn zu bestehen (HUNGER und FIEDLER.
1977) . Den beide n Autoren zu folge nim mt mit sinkender geograph i
scher Breite (bzw. mit steigender Globa lstrahlungssumme) de r Her 
kunft sort e d ie N- , Ca- und Zn -Konzentratio n in den Kiefernnadeln am
neuen Anbauort ab , d ie K-Konzentration jedoch zu, Nach STEJN8ECK
(1966) variieren d ie Nadelsp iegelwerte von N, P, Na, Mg und B signi
fikan t zw ischen verschiedenen Kiefe rnherküntten. Lanqsamwücnst
ge nordische Herküntt e weisen an einem Anba uort in Mictuqan deut 
lich erhöh te StickstoHgehalte bei ger inge ren Kaliumwerten auf.

Am Versuchsort Hagenbac h (49~ n. 8. . 8 ' Ö. L.) zeig t d ie nörd
lichste Herkunft ..Finnland " die höchsten N-. Ca - und Zn-S piegel. An
dererseits fand en wir bei der vermutlich südl ichsten Herkunft unse
res Versuchs, nämlich ..Südtrankreich", die höchsten K-Konzent ra
tio nen.

Fähigkeit zur Näh relementaufnah me und -verw ertunq
Vermutlich ist auch am Standort Hagenbach d ie Fähigkeit der einzel 
nen Kiefernherkünfte zur Nährelementaufnahme recht unterschied 
lich . Nach FIEDLERund HUNGER (1977) kann das relative Wachstum s
optimum nur erreicht werd en. wenn Herkünfte mit geeigneten
.Ern ährunqsqe wo hnheiten '' angebaut werden. Die Herkünfte Pfalz
und Belgien zeigen am Stand ort Hagenbach seh r gu te WuchsIei
stu nge n. Ihre Blattspieqelwerte bewegen sich überwie gend im Be 
reic h ausreichender Versorgung : Oie beiden Herkunftsextrem e Süd
frank reich und Finnland zeichnen sich dag egen durch teilweise stark
überhöhte bzw. de ut lich erniedr igte Btat tspieqelwerte bei gleic hzei
tig sehr gering er Wuchsleistung aus. Die Herkun ft Ungarn liegt hin
sich tlich ihrer Le istung und Blatt sp iegelwerte nah e bei den Her kün f
ten Pfalz und Belg ien .

Zwischen den Stickst off - bzw. Pho sphorkonzentrat ione n (bzw.
fü r d ie übrigen Elementsp iegelw erte) in den Nadeln der Pro bebäum e
und deren Höhenzuwachsleis tu ng im Jahr 1989 bestehen keine ge
sich erte n ko rrelativen Zusammenhänge, Genetisch bedingte Unter
sc hied e in der Verwertba rkei t der beiden Eleme nte, besonders des
Stickstoffs. mög en hierfür verantwortlich sein.

4 Disku ssion
Versuchsa ntage
Die von SCHon im Jahre 1904 begrü ndete Versuchsfläche in Hag en
bach (seine rzei t Bayern , jetzt Rheinla nd-Pfalz) ist sicherlich einer der
ältesten noch unter versuchsmäßiger Betreuung stehenden Kiefe rn
herkunft sversuche. Der Versuch we ist hlnstch thch der Anlage einige
unter heut ige n Gesichtspunk ten versuc hstechnische Unzuläng lich
keiten auf. Am gravierend sten ist das Fehlen von Wied erhol ungen.
Zude m fehlen bedauerticherweise auch genaue geographische Orts
bezeichnungen über d ie verwendeten Herkü nfte des Saatg uts.

Neben dem Alter des Versuchs und seiner kont inuierlichen Be
treuung ist allerdi ngs besonders von Vorteil, daß räumlich sehr große

tatsächlichen K iefern wachst um sopt imums wird von den Autoren
etwa zwischen dem 48. und 53. Grad nör dl ich er Breite angesiede lt.
Sinkt die geographische Breite unte r den 48. Bre itengrad und tiefer
(bzw. liegt d ie jährliche Globalstrah lung noch h öher ). SO werden Na
dellänge und 100-Nadelgewicht der Herküntte am neuen A nbauort
wieder geringer. Bemerkensw erterweise hat be reits 1907 PETER KAHL
SCHOn, der Begründer des Haqenbach-Versuchs, aufgrund von
Messungen an Nade ln ähn lic he Zusammenhänge festgeste llt.

Leider fehl en beim Versuch Hagenbach exakte Angaben zur geo 
graphischen Breite und Länge der Herkun ftso rte (vgl. SCHon , 1904.
1907; R OHM EDEA und ElcKf. 1969). Aufgrund de r vagen Ort sangaben
wär e die He rkunft "Finnlan d" (wahrscheinlich Viipurl) etw a be i 60° n .
S., 280"ö. L., d ie Herkcnt r .Belqren " (Carnpine , Brabant) bei 51° n. 8.
Sc Ö. L., die Herkunft .Pt alz" (Wes trich) bei 49" n. S.. T' Ö, L.. d ie Her-

• kunfl "Un garn" (Kom itat Zala-Eg erszeg, 160 m) bei 47" n. B., 20 '·' Ö. L.
und die Herkunft ..Suofrankreic h" (Auverqne. 750-900 m) bei 45 '
n. B.. 3 Ö. L. grob zu lokal isieren ,

Oie finnisch e und d ie südfranzösische Herkunft wiesen die k ür
zesten (30 bzw . 35 mm Länge) und leichtest en (14,82 bzw. 19.80 g
FG von 1000 Nadelpaaren) Nadeln auf. Die ungarische Herkunft
nahm eine mittlere Stellung ein (52 mm Länge. 27.26 g). Die längs ten
und gewich t igs ten Nad eln besaßen d ie Herkünfte Belgien und Pfa lz
Ge 62 mm Länge sowie 68 bzw. 64,61 g). soorr (1907, S. 2 10) ver
mu tet. ,,' , . daß, je weiter eine Kiefer von ihrem Heimatgebiet aus
gesät, wie auch ausge pflan zt wi rd , sei es aus küh len nördlichen Ge
bie ten nach südli chen, oder aus warmen, südli chen Gegenden nach
nörd lich en Länder, eine Verk leinerung der Nadeln eintntt."
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Tnbellc 4: Nadelelementgehalte von Kiefern verschiedener Herkunft

Eleme nt Herkunft
Südfrank teen Ungarn Platz Belg ien Finnland

At (ppmi 222 ab 178 ab 15Ea 253 ab 296 b
Cl fppm) 355 a ':00 a 275 a 385 a 319 a
5 (ppm) 1404 b 1263 a 1414 b 1376 b 1478 b
Pb (ppm) 1.32 ioI 2.27 b 1.95b 2.32 b 2.17 b
C t1 (ppm) .16 n .13 a .193 .12 a .18 a

Ca (ppm) 2884 a 2300 a 2400a 1975 a 3112 a
Mg (pp m ) 556 a 551 ab 533 a 577 ab 736 b
P tppnü 1396 a 1473 ab "1 428 a 1550 ab 1666 b
K (pp m ) 68 12 a 6165 a 6168 a 6558 a 59 18 a
N (Kj) (°/0 ) 1,72 ab 1.57 a 1 88 bc 1.70 ab 2.03 c

B (ppm) 20 a b 16 a 17 ab 16 a 23 b
Cu tppm) 3.22 b 2.58 ab 2.52 a 3.04 ab 2.38 a
Fe (ppm) 55 a 68 bc 63 ab 77c 66 abc
Mn (ppm) 136 ab 117 a 156 ab 138 ab 194 o
Na (ppm) 104 b 46. 38. 43 . 40 .
Zn (pp m) 42 ab ..~ ab 37 . 49 ab 50 b

N
P
K

NPK·Verha ltnis Herkunft
:;-, Suofrankrerch Ungarn Pfalz

mangel freie Ernährung angegeben wer den (LvR, FtEOt.ER und T RAN

QUILUNI, 1992;.
Be im Calzium zeigen die beiden Herku nftsextreme Süd frankreich

und Finn land d ie höchsten Gehalte. Die rruttl eren Kaliumgehalte be 
wegen sich über alle Herkünfte zwischen rd . 5900 und 690 0 pprn . So
wohl bei Ca wie bei K sind keine gesicherten Untersch iede zwischen
den Herkünften nachzuwe isen . Vergl eichs weise hohe Magnesiu m
kon zent rat ionen kennzeichnen d ie Her kunft Finnland , di e ge genü ber
den anderen Herkünften zude m höhere Kon zentrat ionen an Phos 
phor und sig ni fikant höh ere Stickstoffgehalte aufweist.

FIFD1FR und HOHNE (1984) ermi ttelten für das Territoriu m der da
maligen DDR eine n "arteig enen" NPK-Q uot ienten für Kiefer von
65,3 : 6,5 : 28.2 (Das NP K·Verhältn is wurde nach der Formel N + P +

K = 100 ermittelt ). Demgegenüber w eist die Herkun ft Finnland. ge
fo lg t von der Herkun ft Pfalz einen erhöhten An teil an Sticksto ff in die
ser Relation aus (Tab . 5). Auf Bas is der Daten in Tabelle 4 berechnen
sich N :K-Quot ienten zwischen 2.5 (Süd frankreich , Ung arn) und 3.4
(Finnland) sow ie N:P-Verhältnisse zwischen 10,5 (Ungarn) und 13.4
(Pfalz). Anzumerken ist. daß die Unterschied e zwischen de n Her
k ünften hinsichtlich der K·Konzentrationen in keinem Fall, hinsich t
lich der P-Konzentrat ionen nur zwischen der He rkunft Finnland ei
nerseits und den Herkünften Südfrankreich und Pfa lz andererseits
gesichert sind.
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Pflanzen
versand

Neben bef riedigen den Ertragsleistungen zeigt die Herkunft Belgi
en noc h ansprechende qual itative Eigenschaften. Neben Finnland ist
d iese Herkunft hinsichtlich Geradsc haftiqkeit . Astiqkeit und Vitalität
am günstigsten zu beurteilen. Die Kiefer war in Belgien ursprünglich
nicht heim isch und wurde dort vermutlich im 19. Jahrhundert e inge
führt . Aufgrund der damals noch unzureichenden Verkehrsverbin
dungen wird als nächstqeieqene Quelle des ursprünglichen Kiefern
saatguts der südwestdeutsche Raum vermutet.

Vom Standpunkt der Ertragsleistung betrachtet zeigt die Pfälzer
Kiefer sehr gute Leistungen, g leichwohl sie hinsichtlich ihrer qualita 
tiven Eigenschaften ungünstiger als die belgisehe und vor allem die
finnische Kiefer zu bewerten ist. Unter Berücksic ttt tqunq der Ert rags
eigenschaft en läßt sich allgemein feststellen. daß die heim isch e Pro 
venien z ein sehr positives Gesamtbild zeigt. Je weiter entfern t der Ur
sprun g einer Herkun ft vom Anba uort ist. um so ungünstiger ist ihr
Gesamterscheinung sb ild am betreffenden Anba uort .

Vergleich mi t anderen Herkunftsversuchen
Diese Aussage bestä tigt sich im Grundsatz in vielen anderen Anbau 
versuc hen (vgl . G1ERTYCIi, 1991). u. a. in verschiedenen Unters uchun
gen zum IUFRO-Herkunftsversuc h von 1907. Dieser Versuch wu rde
drei Jahre nach dem Haqenbach-Versuch beg ründe t und ist somit al
tersmäßig mit diesem vergl eichbar. In dieser ersten länderübergrei
fenden Versuchsanlage sind u. a. Herkünft e aus Belgien, der Pfalz
und aus Südfrankreich enthalten . Obw ohl das Saatgu t vermutlich
nicht aus den gleic hen Ausgangsbest änden stammt, ist es mit ge 
wisser Wahrscheinlichkeit aus dem gleichen groß räumigen Wuchs
gebiet , so daß sich ein Vergle ich mit Befunden des IUFRO-Versuchs
1907 anbietet.

Über die Ergebnisse an einigen Anbauorten in Deutschland gibt
es hinreich end aktuelle Befunde. so z. S , für Chorin (Dl fT MAR. 1977,
199 1). Unter Abwägung aller quantitat iven wie prakti schen Eigen
schaften zeigen sich am besten geeignet für den praktischen Anbau
in Chcrin die Herkünfte Masuren und Brandenburq, also örtlich hei
mische bz w. nahegelegene Herkünfte. Die Heckünfte Belgien und
Rheinp falz zeigen beide sehr hohe Ertraqsieistunqen. sowo hl hin
sicht lich ihrer Gesamtwuchsleistung wie ihrer du rchschnitt lichen Ge
samtz uwächse. Vor allem die pfä lzische Kiefer ist jedoc h hins icht lich
ihrer qualitativen Eigenschaften, besonders der Schaftform, deutlich
ungünstiger zu beurteilen als die letti sche. masurische und branden
burqtsc he Kiefer, während die belqis che dort der letzteren und ein
heimischen sehr nahe kommt. Daß durch eine Auslesedurchforstung
im Vergleich zur Niederdurchforstung die Forrnwerte der Belgier, vor
allem aber die der Rheinpfälzer sehr auffällig verbessert werden kön
nen, wurde im Versuch Cnonn sehr eindruck svo ll nachgewiesen
(ERTELD, 1950; DlTTMAR. 1977). Ähnliches hätte sich sicherlich auch in
Hagenbach erreichen lassen, jedoch wurden hier nur mäßig e bis star
ke Niede rdurchforstungen geführt . Die Herkunft Südfrankreich
schnitt in allen unt ersuchten Merkmalen sehr schlecht ab .

Letzt eres gilt auch für den IUFRO-Versuch in Tharandt. Auch im
Tharandter Versuch konnten Belgier und Pfälzer in ihren Güteeiqen-

Forstpflanzen
auf die man sich
verlassen kann.
Günstig und
gleichbleibend gut!

Teilflächen vorhande n sind. die eine ertragsk undliehe Auswertung
zur flachenbezo gene n Massenleis tunq qes tatte n. Herkunftsversuche
jüngeren Datum s ermög lichen demgegenüber meist keine flächen 
bezogenen Aussag en zur Volum enleistung (GIER TYCH und OlEK$YN.

1992) . Grundlegend von Bedeutung ist vor allem die Beachtung des
Zeittaktcrs. Prakt ische Empfehl ung en hinsichtlich der Verwendung
geeigneter Herküntte stü tzen sich abhängig vom jeweiligen Alters 
sta dium eines Versuchs auf Befunde zu sehr versch iedenen Merk
malen. In der An langsphase wird das Hauptaugenmerk auf d ie
Höhenentw ick lung der Herküntte. zu späteren Zeit pun kten auf die
Durc hm esser- und Grund fläch enentw icklung und in höherem Alter
schli eßlich auf d ie Volumenleistung gerich tet sein.

Besonders bemer kenswert ist . daß zwar relativ frühze itig eine Un
tersch eicberkeit von gu ten und wenig geeigneten Herküntten mög 
lich ist. daß aber die Rangfolge der leistungsfähigsten Herkünfte in
hohem Alter keinesw egs stabil sein muß. GIERTYCH und O lEKSYN

(1992) führen zum Beleg hierfür den IUFRO-Kiefernherkunftsversuch
in Cnonn aus dem Jahre 1907 an. Nicht nur aus diesen Gründen tei
len wi r d ie Auffassung dieser beiden Autoren. daß der Betreuung und
Bearbeitung alter, d . h. langfris tig beobachteter Versuche groß e
Bedeutung zukomm en kann. Besonders in Zeiten regionaler wie
großräumiger Beeinflussungen. sei es nun in Form von neuart igen
Waldschäden oder globalen Klimaveränderungen , könn en solche
Versu chsanlagen durchaus noch nennenswerte Beiträge zur Verbes 
serung unseres Kenntn isstand s über die Anpassungsfähigkeit unse 
rer Baumarte n an solche Veränderungen leisten.

Leistung und Qualität
Der Versuch Hagenbach stell t auch noch acht Jahrzehnte nach sei
ner Begründung ein interessantes Objekt dar. Es lassen sich zwei
Gruppen von Herkünften aussche iden. nämlich die von Versuchsbe
ginn an vergleichsweise gerin gwücl1s igen Südfranzo sen und Finnen
- sie repräsentieren im Versuch das südliche bzw. nö rdliche Her
kunftsext rem - sowi e die relat iv gulwüchsigen Herkünf te Belgien.
Pfalz und Ungarn , die bezüglich ihres geographischen Ursprungs
dem Anbau ort Hagen bach am nächsten liegen. Die Herkunf t Finn
land ist zwa r hinsic htl ich ihrer qualitativen Merkmale am besten zu
beurteilen, befr ied igt aber keineswegs im Hinblick auf ihre Ertrags
leistung . Erstaunlich ist da s günstige Absc hneiden der ungar ischen
Kiefer in Bezug auf die ertraqskundnchen Merkmale. Aus Gründen
der Ert raqssicherheit empfiehlt sich aber auch diese Herkunft nich t
für einen Anbau. Wie die beiden Herkünfte Südfrankreich und Finn
land war die Provenienz Ungarn durch sehr hohe Abgänge in der Kul
tur- und Jungwuchsphase gekennzeichnet. die sich auf über zwei
Drittel der ursprünglich begründeten Fläch e ausdehnten . Die Ausfäl
le waren übe rwiegend sch üttebedingt. Verblieben ist letztendlich
eine mehr oder weniger an die stan dört lichen Verhältn isse in Haqen
bach gut angepaßte Restpo pu lat ion von Bäumen der genannten Her 
künfte. Diese wurden im Jah r 1913 auf einer Restfläche zusammen
gepf lanzt, um ein ähnlich geschlossenes Bestanoeskotleknv. wie es
von Belgien und Pfa lz gebild et wurde. zu erzielen. Dieser damalige
Kunstgriff fordert zur kriti-
schen Bet rachtu ng im Hin
blick auf die Ert ragssich er
heit auf. Würde man erneut
am Stando rt Hagen bach
eine Fläche mit Kiefern der
gleichen Herkunft Ungam
begründen, wären ähnliche
Mortahtätsausfälle wie da
ma ls denkbar. d ie. würde
ma n nicht nachbessern , er 
heblich e Ertragseinbußen
zur Folge hätten. Zwar zeigt
das Restkollektiv Ungam im
Vergleich mit Belgien und
Pfalz sogar teilw eise besse
re Ert ragsleistungen, wenig
befriedigend sind aber des
sen qualitati ve Eigen sc haf
ten wi e Scha ftfo rm. Astiq
keit und Vitalitä t. Im letzten
Jahrzehnt deutet sic h zu 
dem ein Einbruc h in der
jährlich en Höhenwuch slei
stung der Ungarn an, des
sen Ursac hen hinterfrag t
werden müssen.
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schaften nicht überzeugen. Ihre Ertragsleistung, vor allem die der
Belgier, war vergleichsweise gut. Ein sehr gutes Gesamtbild zeigte
wiederum die brandenburgische Kiefer die dem Anbauort nächstge
legene Herku nft (KOM'MERT, et al ., 1989). In einem weiteren Parallel
versuch , im hessischen Forstamt Gießen, lassen sich ähnliche Er
gebnisse ableiten. Wiederum zeigt die Herkunft Frankreich eine sehr
ungünst ige Ausprägung in allen wesentl ichen Merkmalen. Neben den
Herkünft en aus Kur1and und Brandenburg wäre besondes die beIgi
sehe Kiefer für einen Anbau auf ähnlichen Standorten empfehlens
wert, Gut bewährt hat sich auch die Pfälzer Herkunft, die erneut
durch ihre Ertragsleistung, wenige r jedoch durch ihre qualitativen
Eigenschaften beeindruckt (vgl. ECKSTEIN,1973),

In einigen der genannten Versuche kam es während der Be
obachtungsdauer zu mehr oder weniger bedeutenden Rangände
rungen zwischen den verschiedenen Versuchsherkünften. ECKSTEIN
(19 73) fordert deshalb zur Vermeidung von Fehleinschätzungen die
Einbeziehung einer Mindestanbaudauer, in welcher die veränderten
Stando rtfaktoren ausreichend Zeit haben, wirksam zu werden . Dem
kann nur beigepflichtet werden. vor allem wenn man die Dynamik der
jüngsten Umweltveränderungen und ihrer Auswirkungen auf die Wäl
der in diese Überlegungen miteinbezieht. Die Versuche zeigen be
zOg1ich praxisrelevanter Merkmalsausprägungen wie Mortalität.
Massenleistung und Qualität eine mehr oder weniger deut liche Vor
rangstellung der einheimischen Standortsrasse am jeweiligen »n
bauort. Indirekt erhält man dadurch eine Vorstellung über die Anpas
sungsfähigkeit an die wirksamen Standortfaktoren vergangener
Jahrzehnte sowie einen Einblick in den Grad der AngepaBthe it an die
lokalen Umweltverhältnisse des Anbauortes (HATTEMER und BERG
MANN, 1987). Die belgische Kiefer, im Herkunftsland Belgien ur
sprünglich nicht bodenständig, sondern eingeführt, zeichnet sich an
den verschiedenen Anbauorten dur ch recht gute Wuchsleistungen
und hohe Anpassungsfähigkeit aus (vgl. GIERTYCH, 1979).

In der Literatur finden sich einige Hinweise auf genetisch bed ing
te Unterschiede bezüglich der Elementausstattung in Kiefernnadeln
zwischen versch iedenen Herkünften (siehe HUNGER und FIEDLER,
1977; HUNGER, 198 1). Dies wird auch am Versuchsmaterial in Hagen
bach erkennbar, So zeigt die nordische Herkunft Finnland deut lich
erhöhte Stickstoffsp iegelwerte. STElNBECK (1966) vermutet, daß nor
dische Herkünfte eine herabgesetzte Fähigkeit zur Kaliumanreiche
rung besitzen, was andererseits zur Akkumulation von Stickstoffver
bindungen führ en soll. Diese Herkünfte könnten sich im Zuge der
Evolution besonders gut an die niedrigen Kalium- und Stickstoffg e
halte nordischer Böden angepaßt haben. Ob dieser Erklärungsver
such plausibel ist , entzieht sich unserer Kenntnis; die beobachteten
Kaliumspiegel unterscheiden sich nicht signifikant zwischen den Her
künften. Ein Vergleich des errechneten N:K-Verhältnisses von 3,4 :1
bei der Herkunft Finnland mit Angaben von LYR, FIEDLER, TRANQUIWNI
(1992) , die ein N:K-Verhältnis von 2,6:1 für Kiefern als günstig be
zeichnen, deutet auf ein unausgewogenes Verhältnis der beiden
Nährstoffe hin.

Standorttakteren. ihre räumliche, kurz- und langzeit liche Variabilität,
ihr Zusammenspiel im Ökosystem. besonders ihre Interaktion. Bei
spielsweise sind die Erkenntnisse zur Effizienz der Wasser- und
Nährstoffnutzung der Bäume unter Berücksichtigung ihrer Genet ik
derzei t noch sehr begrenzt. Herkunftsversuche könnten für entspre
chende Studien ein geeigne tes und lohnenswe rtes Objekt darstellen.
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